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Schu l tze , Bernhard, Wissarion Grigorje-
witsch Belinskij. Wegbereiter des revolut ionä­
ren Atheismus in Rußland. Münchcn-Sa lz-
burg-Köln , Verlag Anton Pustet, 1958. 8", 
219 S. - Ln . D M 12,20. 

»Nichts ist unserem Glauben so gefährlich 
wie ein verkleideter Atheismus. Aber mit 
einem revolut ionären Atheismus ist durchaus 
nicht alles verloren. I n ihm kann eine miß­
verstandende Liebe, können Flammen einer 
Liebe brennen, die in die Irre gegangen sind, 
die aber eines Tages wieder zurückgebracht 
wetden können . « So schrieb Peguy 1911. 
Schultze ist in diesem Buche einer solchen 
verirrten Liebe nachgegangen, und das Be­
glückende ist, daß er es nicht psychologisch 
verdächt igend und auch nicht ideologisch 
diskutierend getan hat, sondern selbst mit 
einem liebend verstehenden Herzen. Eben dies 
macht das Buch zu einem ungewöhnl ichen. 
Ohne Bee inträcht igung der geistigen Schärfe 
eröffnet es ein Gespräch, wie es allein der 
Frage nach Gott angemessen ist, ein Gespräch 
jenseits der ideologischen Debatte, ein Ge­
spräch des Herzens, das nicht gegen Belinskij 
geführt wird , sondern in dem es um ihn 
geht. 

I m ersten Teil des Buches folgt Schultze 
dem bedrückend dunklen Lebenslauf Belins-
kijs mit weit entgegenkommendem Verste­
hen und legt behutsam die geistigen und 
menschlichen Gründe für den Verlust seines 
Gottesglaubcns bloß. So wird das wahre Ge­
sicht B.s an Stelle des durch die marxistische 
Ideologie der sowjetischen Literatur entstell­
ten wieder sichtbar. B.s Schicksal als das des 
geistig bedeutendsten russischen Atheisten 
kann als vorbildlich erfaßt werden. 

Der zweite Tei l erörtert Zentralproblemc 
Belinskischer Weltanschauung, sein Verhält­
nis zur Wirklichkeit, sein ästhetisches Anlie­
gen, seine Frage nach dem Sinn des Daseins. 
Faszinierend ist die Abschütt lung des Hegelia­
nismus (um 1839) und die Verteidigung der 
menschlichen Persönlichkeit , die wohl zeit­
lose Gül t igke i t behält . Sie liegt bestimmt nicht 
auf dem Wege, der zum Marxismus führt. Nur 
die Tragik seines leidenschaftlichen Suchens 
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führte Belinskij noch einmal auf den gleichen 
Irrweg zurück, als er sich 1842 dem konkreten 
(und daher scheinbar ungefährl ichen) Allge­
meinen der sozialistischen Gesellschaft zu­
wandte. Doch noch vor seinem frühen Tode 
wurde B. zum zweiten Male von diesem Weg 
zurückgeführt , als er unter schmerzlichen Er­
fahrungen erkannte, was er für die Einzel­
person bedeuten würde. Schultze hat mit der 
Erkenntnis dieses zweifachen Zyklus im Le­
ben B.s wohl den für die Forschung endgül­
tigen Ort gefunden zwischen einer unhalt­
baren Unterschätzung (CyzevSkyj) und einer 
plakathaften Hinordnung auf den Marxismus. 
Belinskij war zu sehr unter Einsatz seiner gan­
zen sittlichen Persönlichkeit engagiert, um 
ein gerundetes System zu vertreten. Aber in 
einem solchen Einsatz liegt eine reale Konse­
quenz, die mehr wiegt als alle intellektuelle 
Geschlossenheit; er allein kann ihn vielleicht 
vor dem Angesichte Gottes retten. 

Man legt dieses mit großer Sachkenntnis 
geschriebene gute Buch als eines der seltenen 
aus der Hand, durch die man zugleich geistig 
u n d mensch l i ch bereichert worden ist. 
München Reinhard L a u t h 




